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   2dem gleichen Jahr, wo die beruͤhmte Schlacht zu Ne⸗

— fels eine geringe Zahl von Eydgenoſſen ſiegreich gemacht,

—— und dem uͤberwundenen Adel, zum drittenmal die trau—⸗

rige Lehre egeben daß in Bergthaͤlern Uebermacht, und geuͤbte Krieger,

und beharniſchte Reuter und Roſſe, nurein deſto groͤſſerer und gewiſſerer

Raub/ von entſchloſſenen, des Landes kundigen, feurigen Kriegern ind,

hatte, von neuem angefacht, der Krieg ſich uͤberall erhoben und ausge⸗

breitet. Beyde Staͤdte Bern und ——— zogen auf Nidau zu, das

einem Serrn von Guiſen zugehoͤrte. Er Lelbſt ware nicht in dem Land

abermidem uͤbrigen Adel den Eydgenoſſen Feind hatte er einen Ver

* walter dader ſeine Abſichten nur zu wobl erfuͤllte; dieſen flelen die beyden

Sladte mit ihrem ſtreifenden Heer an beſſurmten die Sladt und das

Schloß gegen demLand und dem Seezu; neimoedent/ wieviel Mann

ein Schiff tragenkonnte das ſie zumſtuͤrmen gebrauchten, warfen ſch ſo

viel darein, und waren ſo chatis und feurig im Kampf, daß unter hnen

* ——— das
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das Schiff einſank, und uͤber zwanzig ertranken; Endlich ergaben die Bela⸗

gerten ſich, wannſie in beſtimmten Tagennicht entſezt wurden, denfleiſſig

bewachten erfolgte der Entſaz nicht, und alſo mußten ſie abziehen. Rach

Einnahmder Stadt und des Schloſſes oͤffnete man, wie die Neugierd und

Gewohnheit, vielleichtauch Liebe zur Beut es forderten, alle Gemaͤcher

des Schloſſes, da ein voreiliger Krieger an einen Thurn kam, und den auf⸗

machte, hoͤrte er laut ſeuſzen im Dunklen, und aus der Tiefe des Thurns.

Diebeyden ungluͤtlichen Bewohner glaubten, entweder ihre Rettung nahe;
oder ihren Untergang gewiß; maneilte, undholte ein Liecht, und ſueg

herab, und da ſahe manzweyhagere Geſtalten von Menſchen, mit halb

verfaulten Kleidern, aus denen man noch, und aus ihrem uͤhrigen Betra⸗

gen, die Wuͤrde ihres Berufs und ihrer Abſtammung ſchloß; man nahme

ſie herauf ſtellte ſe den Fuͤhrern des kleinen ſiegenden Heers vor, und nach⸗

demſich die Ungluͤklichen erholt hatten, machten ſie die kurze Erzaͤhlung ihrer

Abkunft und ihres Ungluͤks, und es erſcheinte ſich bald, daß der eine Biſchof

von Liſabon, der andere Prior von Altazona war, die auf der Heimreiſe

von Rom, vondenraͤuberiſchen Einwohnern des Schloſſes, uͤberfallen,

mißhandelt Aundvonallem beraubt, in denfinſtern Thurn geworfen wor⸗

den. Dieredlichen Fuͤhrer des Heers vernahmen kaum dieſe traurige Ge—

ſchichte als ſie mit der groͤſten Achtung und Wehmuth, mitleidend ihnen

begegneten, und mit beſſerm Aufzug, und angelegner Empfehlung, beyde

nach Bern ſandten; woſie uͤberall ihrem hohen Stand gemaͤß aufgenohmen,

bewirthet, und mit dem Anſtand der ihrer Wuͤrde geziemte, und ſicherm

Begleit entlaſſenworden. Der Aufwanddaruͤber beloff ſich in dieſer pracht⸗

loſen Zeit, auf dreyhundert Ducaten, zum Beweiß, daß nichts an ihnen
geſpart worden; dieſe wurden den großmuͤthigen Bernern, vondieſen vor⸗
nehmen Geiſtlichen, gerade nach ihrer gluͤklichen Ankunft zu Hauſe mcht

nur
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nurvoͤllig erſezt ſondern mit einer Zugabe von tanſend andern vermehrt,

die Muͤhe und den Kriegskoſten, damit zu belohnen und abzutragen.

Juͤngling, ſage mir, wer wardes verliehenen Sieges werth? die, ſo

unſchuldig Reiſende, auf ihrer Straſſe, Leute von Stand und Anſehen,

Geiſtliche, Diener der Religion die ſie bekannten, uͤberſielen, mißhandel⸗

ten, in ſtinkenden Thurn warfen? oder die, ſo beym erſten Empfinden ihres

Siegs, die Ungluͤklichen gerettet, ihnen das Gefaͤngniß geoͤffnet / ſie an die

reine Luft, in die friedſame Stadt, in einen ihrem Stand gemaͤſſen Aufzug

gebracht, keinen Koſten, keine Muͤhe geſpart, bisdieſelben gerettet, und

froͤlich, und des lebhaftigſten Danks voll, nach Hauſe kamen? Wanndie

weiſe Vorſehung des Hoͤchſten, die das Gute liebet, und das Boͤſe verwirft

und ſtraft, Laͤnder und Staͤdte zufallen laͤßt, wem ſie will,wem mußten

ſie zufallen ? einem raͤuberiſchen Adel? oder einer mildthaͤtigen Stadt?

Damals ware der Adel, der auf hohen Schloͤſſern wohnte, in

Krieg und Blutvergieſſen erzogen, gemiethete Schlaͤchter, fuͤr die Groſſen,

die ſie aufzubieten hatten, waren ſiean Raub und Brand gewohnt, und

wann ſie muͤhig in ihren Hoͤhen wohnten, ſo fielen ſie jeden Wanderer,

den ſie von Fehrne kommen ſahen, jeden unſchuldigen Kaufmann, der

doch ſeinem Handel nachziehen mußte, undamliebſten die an, diereich

waren, undviel Geld mitſich fuͤhrten, da ſchonten ſie niemandem, we⸗

der Stand, noch Alter, noch Geſchlecht, noch Wuͤrde konnte da retten,

ſie waren unerbittlich und grauſam; da verbanden ſich Laͤnder und Staͤdte,

beſonders Handels⸗Staͤdte, weil ihre reichen Einwohner, ihres Berufs

wegen / die Straſſe brauchen mußten, wieder ſte undzerſtoͤrten ihre feſten

Staͤdte und Schloͤſſer

Aber Staͤdte und Laͤnder, die nur aufgereizt, und ungern ſich zur

Gegenwehr ſezten, die dann mit Muth undheiſſer Staͤrke fochten, und

3 nicht
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nicht achteten, wann unter ihnen das uͤberladene Schiff einſank, dieſich

nur verbanden, wannſonſt kein Mittel war ſie vor kaͤglichem Ueberfall zu

retten, die gewiſſenhaftgenug waren, jedes angeſtammte Rechtuͤber ſie,

in ihren heiligen Buͤnden ſelbſten vorzubehalten, die jeden friedſamen Be—

wohner, in ihren ſichern Schoos, in ihre Mauren, inihre Thaͤler auf⸗

nahmen, der im offnen Land nicht mehr ſicher war; die dem Ungluͤklichen

daserſte freundliche Aug eines freudigen Siegers goͤnnten, undnicht ru—

heten , bis der miſhandelte Fremde mit dem ganzen Anftand ſeiner

Wuͤrde, in ſeine Wohnſtadt wieder ſicher und vergnuͤgt anlangte: und

alles erlittene Unrecht vergutet war: mußten die Staͤdte und Laͤnder

geſegnet ſeyn , in Aufnahm und Wohlſtand gerathen?

Juͤngling nihme von deinen großmuͤthigen Voreltern die Lehre an:

Nicht hohe Mauren, nicht Kriegeskunſt und Erfahrung, nichteineſtarke

Beſazung ſeyen einer Stadt oder Landes Sicherheit, Gluͤk und Sieg;

das ruffen alle Geſchichten zu, wann manſie hoͤren will; ſonder Tugend

und Gott, derdie ſchuͤzet und belohnt; aber wo die weichen, und das

Verderben uͤberhand nihmt; und Seufzer aus der geheimen Tiefe dennoch

gen Himmelſteigen, o! daiſt keine Sicherheit mehr.

Der mildreichen Stadt, ward dieſe That auchzum Gewinn, wann

der ſchon nie ihre Abſicht ſeyn konnte nicht nur wurdedasreichlich ver—

gutet, wasſobillich und großmuͤthig aufgewandt worden, ſonder das

ganze Betragen reichlicher belohnt, und die Vorſehung reichte den Kriegs⸗

koſten aus einer Hand her, die beym Anfang deſſelben unvorgeſehen und

unbekannt war; Juͤngling! handle nach der beſten Ueberzeugung deines

Verſtands und nach den beſten Geſinnungen deines Herzens, und dann

uͤberlaſſe der Vorſehung alle guten Folgen die deine Handlungen hahen
—* ſollen,
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ſollen, und genieſſe die mit Maͤßigung und Dank ʒ ſonſten gewaͤhren die

guten Thaten ſchon Vernuͤgen, Troſt, Beruhigung, und einſt Lohn in

einer beſſern Welt.

Wars nicht des Unſinns Uebermaß, Fremde, Unſchuldige, Angeſe⸗

hene, aber auch Diener der Religion, zu mißhandlen, die ſie dochdamals

annahmen? Fehrnſeyeder Aberglauben/ Menſchen hoͤherzu ſezen, wegen

der Art ihres Berufs,als mannoch Vernunft und Ueberlegung thun ſollle;

wer in jedem Beruf treu und redlich handelt, der iſt Hochachtung und

Ehre werth, undſollte er unbetraͤchtlicher ſeyn; aber Juͤngling! ſage

mir / Diener der Religion, des hoͤchſten Gluͤtls und Segens der Menſchen,

die Geſandten der Gottheit an ſie, kan der die mißhandeln, wer beyde in⸗

niglichliebet ? kan der Freude haben ihnen wehe zu thun, ſie dem Geſpoͤtt

und dem Hohnpreis zu geben? denkt er nichtan das Koͤſtliche, an die Ruhe

ſeines Lebens/ an die Hoffnung eines beſſern, das ſie wie wohl in irdenen

Geſchirren tragen. Wann ſie fehlen, der wird ſie ſchon finden, dem ſie

dienen, dannſie ſtehen und fallen ihm.

Wie wunderbar ſind die Wege der Vorſehung, zwey Unſchuldige

ſchmachteten in dem Gefaͤngniß, ohnevorgeſehene Rettung, ohne Troſt

und es muhte ſich von ferneher Krieg gegen dem Adel entzuͤnden, die

ſtreifenden Heere muhten ſich dieſerStadt und dem Schloß naͤhern mit

einer Staͤrke anſezen, die ihremMuth enſprach „die Belagerten mußten

den Entſaz nicht erhalten, den ſie erwarteten, dieNeugierd mußte den

Thurn oͤffnen, wodie Ungluͤtlichen waren freundliche grohmuthige Krie⸗

ger mußten ſie aufnehmen; durch ſo ine Reihen, von verbundenen und

doch zufaͤlligen Umſtaͤnden, fuͤhrte der Simmel ſeine Rettung zu. Juͤng⸗

ling , gewoͤhne dich den Labyrinthen nachzugehn, durch welchederHim⸗

mel
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mel alle Schikſale der Menſchen leitet, ſo wirſt du weiſe, gedultig, und

ruhig werden.

Gehe ihnen nach, Juͤngling, dengeretteten gluͤklichen Menſchen,

bis uͤber die Alpen nach, wie mußten ſie ſich in der offnen Luft, in der

Freyheit und Gemaͤchlichkeit fuͤhlen noch wenige Tage, ſoſeufzeten ſie in

der Tiefe des Thurns, in verfaulten Kleidern ohne Speiſe, vielleicht ohne

Trank, und mit einmal oͤffnete ſich ihr Gefaͤugniß, gute freundliche Leute

ſtuhnden um ſie, manbrachte ſie in die Stadt, da gabe manihnen jhre

ganze Wuͤrde wieder, Ehre, undreiche Kleider, undniedliche Speiſe

und Gefolge, und alles was ihrem Stand gemaͤß war. O! was ſie em⸗

pfinden mußten, das fuͤhle auch du bey jedem Gluͤk, das dir der Ewige

verliehet bey jeder Rettung, die er ſo augenſcheinlich widerfahrenlaͤßt,

mußt du leiden, ſo leide gelaſſen eroͤffnet dir dieThore, wann es ihm

gefaͤllt, ſey im Ungluͤk voll Ergebung, voll Muth, und imGluͤk voll Dank
und Lobpreiſung.

 


